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S haben vor angen geitenbey denen
2 weiſen und klugen Hehden die Mulen in groſſen An

58 zehlungen denenſelben leicht erſehen kan/ daßN ſehen geſtanden ohngeachtet man aus ihren Er—

die 9. Muſen, welche ſie nennen niemahls in der Welt gewe
ſen. Jndeſſen haben ſie auch dadurch beweifen muſſen es ſen

Gihnen ins Hertz geſchrieben daß ein Ott ſey. Denn ſie kon
ten ſich nicht einbilden daß die Frehen-Kunſte entweder gar
keinen oder bloß einen menſchlichen Uhrſprung haben ſolten.
Dieweil ſie aber von dem Weſen Eiaruſchafften und Wercken
dis wahren GOttes keine zulangliele  Erkäntniß hatten: ſo
dichteten ſie die ſsgenannten Muſen als Goitinnen der Freyen
Kunſte. Es durfften zwar wegen des Uhrſprunas dieſes Nah
mens die Critici wohl nicht einig werden wie ſie denn gar off
ters in derivatione nominum, wo keine Parthey einen nchern
Grund haut ſich vergeblich zaiicken; Doch gefallet nir die Meh
nung dererjenigen wohl welche davor halten es wurden die
ſelben gleichſam OMoIOYS Al genennet; allermaſſen die
gelehrten Wiſſenſchafften derer Uhrheberinen die Nuſen ſehn
ſolten als aneiner Kette zunammen hingen. Und Cicero hat
nicht unkethe eun er Cap. L. Drat:pro Ardhiaſchreibet: Omnes
artes qnæ au:luuratütatean pertiuenr, habent quocidam commu-
ne vinculum, quaſi cognat one quadam inter ſe continentur. Es
erhallet aber aus denen beſondern Nahmender9. Muſen wie
gar unvollkommen vie Erkantniß der Heyden in nothigen Wiſ
jenſchafften geweſen. CLIO ſolte ihren Nahmen von Loben
hapen und wird wegen der tſtoriſchen Wiſſenſchafft geprieſen.
MEL voMEut ſolte ihten Nahmen vom ſingen haben nnd
eine Erfinderin der Tragoedien. der Rhetorique und der Geſan
ge ſeyn. THALIA, iolte ihren Nahmen von bluhen haben
die Comoedien den Ackerund GartenBau erfunden und die
Leute ben Gaſtereyen luſtig gennuicht haben. EVd ERPE, ſoll

ihren
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ihren Nahmen von wohlbeluſtigen, und die Pfeiffen Matheſin.
Dialecucma, oder alle die Kunme/ die einen Menſchen vergnu
gen erfunden haben. EERPSICHORE., ſollihren Nahmen
von beluſtigender ſinnenden und tantzenden haben und eine Er
finderin oder Vorſteherin der Tantze ſeyn. ERA To, ſoll ihren
Nahmen vom lieben haben und denjenigen helffen welche die
Licbes-Geſchichte groſſer Delden beſungen oder ſie ſoll auch ben
audern Leuten denen Gelehrten Liebe zuwege bringen. CAL-
Lid PE: ſoll. von der ſchonen Stimme den Nahmen haben
und iſt der Oratorie oder auch der Muſique vorgeſetzet wor
deiu. VRANIA, ſoll ihren Nahmen vom Himmel fuhren
und zuforderſt mit der Aſtranomie beſchafftiget ſeyn. POLY-
NAYMNIA, welche ihren Nahinen von vielen erinnern oder
ſingen haben ſoll wird vor eine Vorſteherin der Leyer Geo-
metrie, Grammatique, oder anch der Hiſtorie gehalten. Der
PHOE aus oder Avollo deſſen Nahme ſo viel als rein und unbe

V
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Wiſſenfchafft gelegte Erzehlung nicht nur in das Reich der
Chimaeren ſondern ſie eiget uns auch die Unvollkommenheit
der Gelehrſamkeit derſelben an. Dennzu aeſchweigen daß ſie
vonder Erkantnis die zur ewigen Seeiigkeit nothig iſt keinen
Beariff hatten; allermaſſen iolche Niemand aus dem naturli
chen Lichte haben kan: ſo war auch ihre naturliche Wiſſenſchaft
ſehr unvollkommen den ſie lieſſen das nothiante gemeinialich
unbrruhret oder trieben es auff eine ungeſchickte Art und Wei
ie. Hierher rechne ichzuforderſt die VernunfftKunſt die man

c

bie Lozica nennet ſoferne ne aus ſichern Grunden Demonſtra-
ilone: oder uberzeugende Schluſe hervorzubringen und bloß
wahrſcheinliche oder gar falſche Dinge davon abzuſondern leh
ret welche zu unſern Zeiten purch den Fleiß der geſchickteſten

re

Staats /Leute ein gantz ander Anſehen bekommen als ſie un
rden Heyden und pedaniiſchen Scholalticis gehabt. So geho

X a ret

fleckt heiſſet ein orſteher derſelben fand auch ſo qar ſeinen
Platz mit unter denen 12. Diis Majorum Gentium. Es gehoöret
aber dre e vvn vieten Sendniſchen Gelehrten zum Grunbe ihrer
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ret auch die SittenLehre oder Moral hieher welche die Men
uſchen n cht nur zu der nothigen Erkäntniß und nterſcheid deſ

jen was wahrhafftig gut und boſe iſt bringen: ſondern ſie auch
aur Liebe des Guten und Haß des Boſen und vornehmlich zur
Ausubung der SelbſtErkantniß bewegen ſoll. Daß aber auch
dieſe Wiſſenſchafft ſo ſchlecht von den meiſten Heyden iſt getrie
ben worden iſt um ſo viel weniger zubewundern jemehr auch
die geſchickteſten und beruhmteſten Manner unter denen Chii

Mann ſchreibet hiervon alſo: Man wundete ſich nicht, daß
man unter tauſend Gelehrten offt nicht einen Weiten antrifft,
weil nicht nur faſt Niemand die Lehre von der Seibſt-Erkant
niß zur Ausubung bringt: ſondern wir auch in einer iolchen Zeit
leben, darinnen diejeitten, die das Noſre te ipſum einſcharren vor;
Heeophanten oder Verrather, ja wohl gar vor die ſchadlichſten
Ratzer gehalten werden. Einige die nur bloß aus dem natur
lichen Licht noch die beſte und nothigſte Erkantniß einigermaſ
ſen erlangeten geſtunden es ſelbſten zu daß die nothigſten.
Wiſſenſchafften und ſonderiich die Moral von den wenigſten.
getrieben wurde daher es kaäme waß ſie ſich mit ihrtr einge
bildeten Wiſſeuſchafft ſelbſt hinter das Licht fuhreten. Cebes,
ein Schuler Socratis ſchreibet: So wohl die Poeten, als auch
die Redner, wie nicht weniger die Dialectici, Muſici, Ariihmeti-
ci; Geometrae, Aſtrolaugi und dergleſchen, welche Liebhaher des
betruglichen Unterrichts ſind, irren ſich, wenn ſie meinen, ſte
befanden ſich bey der wahren und beſten Lehre. Alle die deretlel
chen ggelernetr haben, haben vor andern Menſchen, was die Beſ
ſerungg betrifft, nichts voraus, maſſen iie mir nicht anders vor—
koömmen, als Leute, die ſich in einen falichen Wahn vom Guten.
und Boten, ſo wohl als die andern befindrn und inder Sclave-
rey der Boßheit beharren. Geben auch vor zu wiſſen, was ſie,
voch nicht verſiehen. Solchemnach iſt awar ben den Muſen der
btinden Heyden viel Thorheit anzutreffen: Dennoch konnen
wir nach dem Gebrauch der Redner derſelben Nahmeu neen
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wobl nennen wenn wir uvnter dieſen erdichteten irdvieuis die
Geleheten ſowohl als die Liebhaber der Gelebrſan keit verſte
hen. Jn welchen Verſtande es denn auzunehmen wenn man
die Muſen glurctlich preiſet, welche unter dem Schutze eines
gnadiagſten. Furſten ſtchen. Wie man nun unter dieſen Mrien
vornehmlich oiejenigen Liehaber der Gelehrſamkeit zuverſlehen
bat die um eine wahre othige auch Chriſiliche Wiſſenſchafft
Weißheit und Klugheit ſich bemuhen dielelbe aber nicht pe-
dautiſch ſuchen: Aiſo ruhret deren Gluckſeliakeit zwar vornehm
lich von der Gottlichen Gnade her/ wenn ſie ſich derſeibin aewiß
verſichern konnen; dennoch aber thut beny ihrenzeitlichen und
auſſerlichen Wohlſeyn nachſt GOtt die preißwurdiar Gna
de hoher Regenten welche die heil. Schrifft ſelbſt Gotter nen
net das meiſte. Dieſe Muien finden nicht nur an dem unwiſſen
den und unverſtandigen Pobel: ſondern auch an denen durch
die Wuth der herrſchenden Begierden und ſundlichen flec en
verblendeten und verkehrten Gelekrten ikre abgeſagte Feirne
weriche mit Worten und Wercken ja arch wohlmit verlenmde—
riſchen Schrifften wider alie Gottliche und Menſchliche Rec, te
ininbrer Beindhrit ue nurmiſch anzuſallen und ihnen zu ſchaden
ſich bemuhen. Konten anch ofſters die Federn der zanckiſchen
Gelehrten den Leib ihrer Widerſacher alſo verletzen wie ſie zu—
weilen das Gemuth angreiffen: ſo wurde marcher arch wohl
meuchelmorderiſcher Weiſe aun dieſem Kampff Platz viel tadt
liche Wunden bekommen; Maucher der nut wichtigen. Be
weißGrunden ſeinem Widerſacher auff eine vernunfftige Art
uberleaen iſt wurde durch auſſeriche Gewalt und durch das
Geſchutz der ſeurlgen Feder deſſelben aar un e Leben tommen.
Es ſolte zwar die Gelehrſamkeit welche die Menſchen theils
aus dem Lichtz der Natur theils aus der heil. Schrifft erlan
gen konnen ein Mittel ſeyn dadurch dein Elend vas die Men
ichen naturlicher Weiſe auf allen Seitendrucket abacholffen
worde: Da aber der abſcheul'che Mißbrauch vieler Gelehrten
Wiſſeuſ chaften und thorichte Verachtung der nothigſten und
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allezert z ihmehr das Elend derſelben offters oergroſſert und dadurch viel
tauſend Menſchen ungluckuch gemacht werden. Welches der
Exempelzugeſchweigen die Geſchichte die wir in der heiligen

if

nutzlichſten denen Weiſen und Verſtandiaen mehr als zu be

unm Wohl? nder Menſchen ausſchiage daß ſie viel
kant iſt: ſo fehlet freylich ſo viel daran oan die Gelehrſamkeit

Schrifft von Phariſaern und Sche tgelehrten auffgezeichnet
fiaden zur Gauae erweiſen. Solchemnach iſt es eine groſſe
Gluckſeugkeit auff Erden wenn GOtt dieſeibe denen Liebha
bera einer nutzlichen Gelehrſamkeit gonnet daß ſie an der Ho
hen Gnade eines Durchl. Regenten einen machtigen
Schutz haben. Wieviel Gutes kan nicht alsdenn unter dem
Gortl. Segen befordert werden? Wie viel Menſchrn konnen
nicht von ihren Verderben befreyet werden? Wir vieien konnen
nicht die mit Blindheit geſchlaanen Augen des Verſtandes er
onnet werden? Wie vicler angebohrne und durch Jrrthum ver
ſtarckte Boßheit kan nicht durch mitwurkende Gottliche Gnade
gutentheils geboben und weaaeſchafftt weroen? Wie alucklich
ran nicht ſodenn der zur Suverſtuion over Aberglauven geneig
te Pobel und der zum Atheilmo geneigte Hauffen eitel-geſin
neter Gelehrter und andrer die vielniahls in groſſen Anſch.iſte
ven aun einen heylſamen Wig gefuhret werden Die Maje
ſtat des groſſen Conſtantiniĩ aus dem lVten Seculo nach Chriſti
Geburth und der unausloſchliche Glantz des Durchl. Chur
Furſten von Sachſen kriderici IIl. des Weiſen aus den XVlten
Seculo ſchwebet der Chriſtlichen Gemeine und allen Chriſtl. ge
nianeten Gelehrten noch im ner in dieſen Stuck fur Augen. Hat
die kama nicht den Rihmdes HochſtSrel. ChurFur ſten von
Sachß. Johannis Conſtantis, wegen ſeiner ſondetbahren Gunade
gegen diejenigen die die Weißheit liebten und darnach forſche
ten wenigſtens in gantz kuropa ausgebreitet? Die Liebe deſſelben
zu den Stugiis war ſo aroß daß Sr auch die Hoch  Jurſtl. Prin
tenfleiig dazu anhielt. Und wenn m ia Jhm dieſes Uberaus
legen wolte als wo.le Er aus denen Farſtl. Printzen Studen-
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ten und Schreiber machen: pflegete Erzu ſagen: Es lernet
klich wohr von ſich ſelber, wie. man zwey Beine uber ein Pferd
hengen, des Zeindes oder wilder Thiere ſich erwehren, oder ei—
nen Haaſen fangen ioll, darum konnen ſolches auch meine
ReuterJuncten. Aber wie man Gorttſelig ieben Chriſtlich
rettieren, auch Land und Leuten loblich vorſiehen ſoll, darzu

ðbe urffen ich und meine Sohne gelehrte Leute und ctute Bu
eher, nebſt GOttes Geiſt und Gnade. Der hochſtſeligſte
ChurFurſt zu Sachſen Augultus welcher mit groſſer Gluck
ſeligkeit ſeine Lande regieret pflegte offters zu ſagen: Man
muſſe die Aemter mit Leuten, nicht aber die Leute mit
Aemtern verſehen, und wolte dadurch zu erkennen geben
was vor einen ſtarcken Schutz die Muſen an Seiner Durch
lauchtigkeit hatten. Aun welche Art und Weiſe das Durch
lauchtigſte Hauß Sachſen noch biß auff dieſe Stunde die
Gelehrten ſo wohl als die Liebhaber der Gelehrſamkeit mit
unſchatzhahrer Gnade geſchutzet hat. Beſonders haben
auch unſers Orths an des Durchl. Furſten und Herrn
Herrn CKhriſtians Hertzoges zu Sachſen Julich
Gleve u. Bera auch Engern und Weſtphalen Landaraffen in
Thuringen Marggraffen zu Meiſſen auch Oberund Nieder
xauſitz Gefurſteten Gran zu Nenneberg Graffen zu der Marck
Rabensberg u. ævarvn/nerrn eu Rarenſtein etc. Hoch Jurſtl.
Duecht gandes Vaterliayn Hohen Gnade die mit nutzlicheü
Wiſſenſrhafften beſchafftigten Muſen Jhre erwunſchte Gluckſe
liakeit gerunven denen ſich nebſt der geſamten Stadt Juter
boq beionders auch meine Wenigfeit in tieffſter Untertha—
hgreit ino ſen vielen
Aurrſtl. Dubcht: hlengen Ort mit Dero HochFurſtl. Hohe

ehr zu erinnern Urſach hat da Ew. Hoch
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Carolus VI. die Stadkrieſts init Dero ohen Gegenwart

Geaeniwvart zu beunadigen gerlihen wouen. Als vor kurtzen
in cben dieſem Janre Ahro ußt regierende Kahſerl. Majeſtat

erfreuete richtete dieſelbe nebſt einer TriumphPforte auch
eine
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eine beſondere EhrenSeule zum Gedachtniß der Anweſen
h.it S:. Kayſerl. Majeſtat auff: Nebit andern treugehor
ſamſten llnterthanen richtet Ew. HochFurſtl.
Durchl. meine Wenigteit bey Dero Hohen Ge
genwart in Juterbog durch ein ſtetiges Andencken
im Hertzen eine ſolche Ehren-Seule ſo ſchuldigſt als un
terthanigſt und demuthigſt auff. Mein unterthanigſter
Wunſch gehet hierbey dahin daß der Allerhochſte

Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. ferner bey allen
Hoch Furſtl.o geiſt als leibl. Hohen Wohlſeyn in Gnaden
erhauten Denenſelben eine geſegnete und Friedens-volle
Regierung noch lange Jahre verleihen wolle damit unter
der Gnade Ew. Hoch-Furſtl. Durchl.
die Muſen einer beſtandigen Gluckſeligkeit und machtiaen
Schutzes ſich ferner zu er reuen haben und auch meine We

nigkeit/ als EW. O ihFultſti. Dulkihl. Viei
nes Gnadigſten Furſten und Herrn unter—
thaniaſt treugehorſamnter Diener die beſondere Gnade

Ew. HochFurſtl. Durchl. unterthanigſt
zu ruhmen Urſach haben moge.
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GOttes GnaDe behVte avCh noCh
Dleſes lahr VnD forthln Vuſern theV

reſten Hertzog!
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